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Bekanntmachung.Die Beſtimmungen des auf s des

F 120 der Gewerbeordnung erlaſſenen Orts-
ſtatuts vom 11. September 1891, die gewerb-
liche Fortbildungsſchule zu Merſeburg be-
treffend, wonach

1. Eltern und Vormünder ihre zum
Beſuche der Fortbildungsſchule ver-
pflichteten Söhne oder Mündel vom
Schulbeſuch nicht abhalten dürfen, ihnen
vielmehr die dazu erforderliche Zeit ge-
währen müſſen, und

2. alle Gewerbeunternehmer von ihnen
beſchäftigten noch nicht 17 Jahre alten
gewerblichen Arbeiter (Geſellen, Gehülfen,
Lehrlinge, Fabrikarbeiter) ſpäteſtens am
6. Tage, nachdem ſie ihn angenommen
haben, zum Eintritt in die Fortbildungs-
ſchule bei dem Leiter der Schule anzu-
melden und ſpäteſtens am 3. Tage,
nachdem ſie ihn aus der Arbeit ent-
laſſen haben, bei dem Leiter der Schule
wieder abzumelden, auch während der
Beſchäftigung ſo zeitig aus der Arbeit
zu entlaſſen haben, daß die zum Be-
ſuche der Fortbildungsſchule Verpflich-
teten rechtzeitig und ſoweit erforderlich,
gereinigt und umgekleidet im Unterricht
erſcheinen können,

bringen wir zur Vermeidung von Beſtrafungen
in Erinnerung.

Merſeburg, den 3. April 1900.
1056) Die Polizei Verwaltung.

Die Gemeindeſteuerliſte hieſiger Stadt
pro 1900 d. h. die Liſte derjenigen Steuer-
pflichtigen, welche mit einem Jahreseinkommen
bis zu 900 Mk. veranlagt ſind, liegt am
19. April er. 14 Tage lang in der Stadt-
ſteuerkaſſe zur Einſicht offen.

Gegen die Veranlagung ſteht den Steuer-
pflichtigen binnen einer Ausſchlußfriſt von

Wochen nach Ablauf der Auslegungsfriſt

die Berufung zu, welche bei dem Vorſitzenden
der Veranlagungs-Kommiſſion, dem Königl.
Herrn Landrath hierſelbſt anzubringen iſt.

Die Friſt zur Anbringung der Berufungen
läuft demnach mit dem 1. Juni er. ab.

Merſeburg, den 9. April 1900.
1052) Der Magiſtrat.

Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden
feſtgeſtellten Etat werden mit Genehmigung
der Aufſichtsbehörde pro 1900 an Gemeinde-
ſteuern erhoben:

1150 Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer
und zu den fingirten Normalſteuerſätzen,

1500 der Grund, Gebäude- und Gewerbe-
ſteuer,

500 Zuſchlag zur Betriebsſteuer.
Merſeburg, den 8. April 1900.

1036) Der Magiſtrat.
Aus Afrika.
Merſeburg, 11. April 1900.

Die Buren verlegen ſich auf den Kleinkrieg
und ſie Paben damit bisher recht gute Ex-
folge erziekt. Die Bahnlinie KapſtadtBlöm
fontein ſcheint zwar durch die Buren bedroht,
doch iſt es noch nicht gelungen, die Verbin-
dung zu unterbrechen. Die Engländer leiden
unter dem Klima, und was die Pferde an-
belangt, ſo ſollen dieſelben maſſenhaft ver-
enden.

Wie der Krieg weiter verlaufen wird, läßt
ſich noch gar nicht abſehen, denn die Eng-
länder werden in etwa 14 Tagen erhebliche
Verſtärkungen erhalten.

Der bekannte inaktive General und Militär-
Schriftſteller v. Boguslawski ſchreibt in der
„Tägl. Rundſchau“ Folgendes: „Lord Roberts'
langes Stillſtehen in Bloemfontein kenn-
zeichnet auf's Deutlichſte die Schwierigkeiten
der dortigen Kriegführung. Waſſermangel,
dünne Bevölkerung, daher geringe Hülfs-
quellen des Landes, ungemein lange Ver-

Schwierigkeiten des Trans-

portes, des Nachſchubes aller Art, ungünſtiges
Klima, vor Allem für die Pferde alles
dies macht ſich jetzt den Engländern empfind-
lich, während Menſchen und Thiere auf Seiten
der Buren viel weniger darunter leiden. Was
aber die Abgabe der Waffen anbelangt, ſo
laſſen die neueſten Nachrichten erkennen, daß
ſich die Engländer darin mehrfach in Jllu-
ſionen gewiegt haben. Denn der Krieg ſcheint,
nachdem die Engländer im Feindeslande
ſtehen, einen anderen Charakter angenommen
zu haben. Mit dem Vertheidigungsverfahren
der Buren wird der offenſive Parteigänger-
krieg nunmehr verbunden werden. Von vielen
Seiten, auch von uns, iſt den Buren ihrMangel an offenſiver Thätigkeit und mit
Recht vorgeworfen worden. Man be-
hauptet, daß von den jüngeren Burenführern,
im Gegenſatz zu dem inzwiſchen verſtorbenen
Joubert und anderen älteren Kommandanten,
die Offenſive befürwortet worden wäre. Dieſe

wäre gewiß zu Anfang des Krieges und in
verſchiedenen ſpäteren Momenten von Erfolg
begleitet geweſen. Aber auch im kleinen
Kriege, der ſich hauptſächlich gegen die Ver
bindungen der Engländer auf der Eiſenbahn-
linie Kapſtadt--Kimberley richten mußte, iſt
die Thätigkeit der Buren doch nicht aus-
reichend geweſen, um den Nachſchub an
Lebensmitteln u. ſ. w. auf längere Zeit
zu verhindern. Zu einer Offenſive
im großen Stil iſt es jest zu ſpüt.
Dieſe würde blutig ſcheitern wie die engliſchen
Angriffe am Modder und der Tugela. Aber
der kleine Krieg hat eben ſtets einen
offenſiven Charakter, und ihn ſcheinen die
Buren im Oranjefreiſtaat jetzt mit aller
Energie führen zu wollen. Jndem ſie den
Gegner vor trefflichen Stellungen ermüden,
nur ſchrittweiſe weichen, ihn wo möglich da
und dort abſchlagen, ihn aber von allen
Seiten umſchwärmen, ſeine Detachements
überfallen, die Verbindungen beunruhigen und
zerſtören, dann wieder verſchwinden, kurz, den

wie die Spanier gegen die HeNapoleons I. und die Mexikaner gegen die

Napoleons III. führen, können ſie den K
in die Länge ziehen und den Briten
viele ſchwere Stunden bereiten. Hiergeg
würde nur ein großer Schlag der Engländer
helfen können, welcher das Selbſtvertran
der Buren aufs Entſchiedenſte niederdrückt

ob aber ein ſolcher gelingen wird, und
ſich die Buren ihm nicht entziehen werden, i
die Frage. Die Buren ſchwärmen ſeit einiger
Zeit in einzelnen Partieen durch den Ora
ſtaat und zwar mit ſolcher Kühnheit, n
bis dicht vor Bloemfontein ſtreifen. Es
nicht nur von der Hauptarmee entſendete A5
theilungen, ſondern auch die vom Oranjeftnß
zurückgehenden ſind nicht ſämmtlich nan
Norden gezogen, ſondern ſcheinen ſich, in
kleinere Partieen aufgelöſt, in den Landſtreck n
ſüdlich Bloemfontein zu halten

Krieg

Zwei Burenſiege!
Am 7. und am H. ds. Mts. haben, ſoweit

die vorliegenden Nachrichten erkennen laſſe
die Buren den Engländern zwei ſchwe
Niederlagen beigebracht, die eine im Norden,
die andere im Südoſten von Blömfontein.
Die erſtere Schlacht hat ſtattgefunden au-
geblich bei Merkatasfontein, ein Ort, den wir
auch auf der Spezialkarte nicht zu finden ver
mögen, jedenfalls liegt der Ort ſüdlich von
Brandfort. Die Schlacht ſelbſt iſt für di
Engländer ſehr verluſtreich geweſen. Wir er
halten darüber folgende Meldung:

London, 10. April. „Daily News“
wird aus Prätoria vom 9. amtlich gemeldet:
600 Engländer wurden getödtet ver
wundet, 800 gefangen in einer Schlacht am
7. April ſüdlich von Brandfort. Jn London
eingetroffene Meldungen

i den Burenſieg

und

2 I r Taus Durenquelen

S r 01 vund nennen als

Virginiag.Erzählung von Frtr Clement.

(2. Fortſetzung.)
„Du wirſt es bei der ſchönen edlen Matrone

in der Stadt gut haben, nicht mehr Hunger
leiden müſſen und nicht mehr ſo geſchlagen
werden. Könnte ich nur auch forr!“ Und
die Alte fuhr ſich mit der Rückſeite ihrer
runzeligen Hand über die feuchten Augen.
Dann ſtrich ſie der Kleinen über die Wangen:
„Bleibe gut und trachte uns den
Schluß der Worte ſprach ſie leiſe, kaum ver-
nehmbar.

Cicindella jedoch hatte deren Sinn erfaßt.
Sie warf ſich an der alten Sklavin Bruſt,
und trotz des eben noch freudigen Ausdruckes
auf ihrem Geſichtchen der von den Worten
der Alten: „Du wirſt nicht mehr geſchlagen
werden ſtammte, ſtahlen ſich Thränen unter
ihren langen Wimpern hervor. Sie flüſterte
der alten Claudia etwas ins Ohr dann
ſank ſie auf die Knie, faltete ihre Hände und
erhob die feuchten Augen andächtig zum
Himmel empor.

Ein greller Pfiff des wilden Hirten, der
raſch herangekommen war, und gleich darauf
ſeine erboſten Worte: „Du unnützes Ding!

Was treibſt du da wieder für tolles Zeug?
Soll ich dich mit Stockſtreichen hinabjagen
ließen Cicindella ſich eilig von der Erde er-
heben. Sie reichte der alten Claudia ihren
Hirtenſtock, und leichtfüßig über die Wieſe
htneilend, war ſie alſobald bei Olympias
Tragbahre angelangt.

Die Griechin gab ſofort den Befehl zum
Aufbruch. Lautlos ſetzte ſich der Zug in Be-
wegung.

Cicindella ſchritt, ganz froh in der Er-
wartung ihres beſſeren Looſes im Hauſe der
vornehmen Matrone, neben dem Tragbette
her.

Nacht war es ſchon, als ſie die Stadt und
das Haus der Olympia erreichten.

II.

Olympia entſtieg vor ihrem Hauſe im
Stadtviertel des Marzius dem Tragbette und
begab ſich mit Cicindella in das ſäulenge-
ſchmückte Atrium. Weibliche Sklavinne
tiefgebeugt, die Arme auf der Bruſt gekreuzt

empfingen ſie da. Das „Salve, Salve,
Gebieterin!“ erwiderte Olympia nicht, ſondern
winkte einer alten Sklavin, ihr zu folgen.
Als ſie Olympias Gemach betreten hatten
und die Falten des ſchweren Vorhanges
hinter ihnen die Thüröffnung geſchloſſen
hatten, ſagte Olympia zu der Alten, die
Alceſte hieß: „Jch übergebe Dir dieſes Ge-
ſchöpf. Du weißt, wie Du ſie zu pflegen
haſt. Wache über ſie, als ob ſie Dein Aug-
apfel wäre! Niemand darf ſich ihr nähern,
als Du, Euphronius und der Lehrer, der ſie
zu unterrichten haben wird.“ Zur ganz
verwirrten Cicindella ſagte ſie dann ſtrenge:
„Du haſt Alceſte unbedingten Gehorſam zu
leiſten Führe ſie in Deine Kammer,
Alte!“ Mit dieſen Worten wandte ſie ſich
von ihnen ab.

Cicindella fühlte ihre Hand von den harten

Knochenfingern der alten Sklavin umfaßt. J
Sie folgte ihr durch Gänge und mehrere
Räume in ein kleines Gemach. Das Hirten-
kind war wie in einem Traum befangen.
Nie noch hatte ſie einſo reiches, ſchön ge-

ſchmücktes Haus geſehen. Marmor, Purpur,
Gold und bunte Malereien von tanzenden
und muſizirenden Frauengeſtalten an den
Wänden. Alles das ſchwirrte als betäubendes
Durcheinander an ihren Augen vorüber. Sie
konnte es nicht erfaſſen und konnte es ſich
nicht zurechtlegen. Die Luft war voll von
Wohlgerüchen, und Cicindellas Blicke ſuchten
nach den Blumen umher. Es wurde ihr ſo
ſchwer im Kopfe. Jhre Glieder wollten ſich
nicht ſo flott bewegen wie ſonſt. Eine Angſt
beſchlich ſie. Verſtohlen ſchaute ſie von der
Seite in der Alten Geſicht. Es war ein
gutes, altes, verrunzeltes Geſicht. Olympia
wußte wohl, warum ſie der altn Alceſte ſo
viel Vertrauen ſchenkte. Sie war treuer“ als
der treueſte Hund. Nie hätte ſie es gewagt,
an der Haudlungsweiſe ihrer Gebieterin
etwas auszuſetzen oder gegen ihren Willen
zu handeln.

Alceſte hatte mit Cicindella eine einfache
Kammer betreten.

kannſt Dich ſetzen, Kleine!“ begann
ſie freundlich. „Jch werde einſtweilen ein
Bad bereiten.“

Erſtaunt ſchauten die hellen Kinderaugen
Cicindellas die Alte an. Als Antwort wies
ihr dieſe einen Sitz in einer Ecke des Raumes
an, der nichts anderes als eine Badekammer
war.

„Du

Jn einer Ecke war eine vier eckige Ver.
tiefung in den Boden eingelaſſen. Sie wa
mit weißem Marmor belegt, und einige
Marinorſtufen führten in die Ver tiefung

hinab. Alceſte auf-gedeckt langſam füllte ſi ch das Bad mit

warmem und kaltem Waſſer.
Dann holte ſie Leinen- und Wollentücher

herbei und ſtellte Tiegel mit Salben, Kämmen,
Bürſten, Scheeren und Feilen auf einen Tiſch-
chen zurecht.

Cincindella ſah mit der größten Aufmerk-
ſamkeit zu. Sie kämpfte mit der Verwirrun g,
die in ihrem Köpfchen herr ſchte, nur um a lle
richtig feſtzuhalten. Sie meinte, daß Alceſ
ihr ihre Dienſtleiſtungen weiſe.

Namenlos war ihre Verwunderung, als
e nachdem ſie mit dem entblößten Arme

gt

3

de

as Waſſer des Bades durcheinander bewe„Nun kleide Dich aus, Kind

Du?“ frug Cicindella

hart ihr ſagte:

„Was was ſagſ
ſtotternd.
„Jch ſagte, Du ſollteſt
das Bad beſteigen

Cicindella war auf der Marmorbank ſitze
geblieben. Sie krümmte ſich zuſammen, als
ſchauderte ſie es, den Befehl zu befolgen. Nur
ihre hellen Augen blickten beinahe flehend in
das Geſicht der alten Sklavin.

Alceſte ſah ſie verwundert an, dann ſagte
ſie ſchmunzelnd: „Du fürchteſt Dich wohl gar
vor dem Waſſer, Du kleines, albernes Ding!

Haſt wohl nie ein Bad genommen

Dich auskleiden und

l

(Fortſetzung folgt.)
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Schlachtort Merkatasfontein. Die Buren-
verluſte ſind minimal. Sieger iſt de Wet.

Auch der andere, bei Wepener, d. i. im
Südoſten von Bloemfontein erfochtene Sieg
wird dem Burengeneral de Wet zugeſchrieben,
und es iſt jedenfalls noch, weil beide Orte
weit auseinander liegen, nähere Aufklärung
abzuwarten. Nach Zeit und Ort handelt es
ſich allerdings um zwei verſchiedene Schlachten.
Ueber die letztere liegen folgende Meldungen
vor:

London, 10. April. Aus Aliwal
North wird heute gemeldet: General
Brabant verſuchte vergebens nach zwei-
tägigen Kämpfen, die in Wepener ein-
geſchloſſenen Truppen zu entſetzen. De Wet
ſchlug Brabant am Montag nach heftigem
Kampfe zurück. Die engliſchen Verluſte ſind
ſchwer. Brabant's Rückzug erſcheint ab-
geſchnitten, da er von drei von Rouxville,
Ladybrand und Dewetsdorp her operirenden,
in der Uebermacht befindlichen Kommandos
eingekreiſt iſt.

London, 9. April. Aus Kapſtadt
wird gemeldet: General Brabants Nachhut
iſt, wie verlautet, bei Wepener abgeſchnitten.
Roberts meldet den Ausbruch einer ſtarken
Jnfluenza Epidemie mit darauffolgender
Schwindſucht unter den Truppen in Folge
mangelnder Winterkleidung und Zelte. Die
Pferde fallen hundertweiſe. Bei Reddersburg
kapitulirten außer den bisher offiziell zu-
geſtandenen Truppen das zweite Bataillon
der Northumberland Füſiliere und zwei
Schwadronen Huſaren. Der Typhus trat
unter der Bevölkerung von Simonstown auf.
Oberſt Villebois wurde am 6. April mit
militäriſchen Ehren in Boshof begraben.
Aus Ladyſmith wird gemeldet, daß die Buren
mit ſtarken Wagenkolon nen gegen den Tugela
herabziehen.

Jm Uebrigen liegen folgende Meldungen
vor:

London, 10. April. Der „Times“ wird
aus Wepener telegraphirt, daß die dortige
Garniſon thatſächlich iſolirt ſei. Oberſt Dal-
getty von den Kap-Schützen ſei Kommandeur
dort. Ein Buren-Kommando von 2000 Mann
mit vier Geſchützen habe zirka fünf Meilen
davon in der Richtung nach Dewetsdorp zu
ſein Lager aufgeſchlagen. Die engliſchen
Befeſtigungslinien ſeien außerordentlich ſtark
und die Streitmacht voll verproviantirt.
Zwiſchen den Vorpoſten werden andauernde
Schüſſe ausgetauſcht. Die letzten Bloem-
fonteiner Telegramme melden haſtige und
myſteriöſe Bewegungen unter den engliſchen
Truppen, deren Zweck verborgen bleibe.

London, 10. April. Die letzten Nach-
richten aus Bloemfontein reichen bis
Sonntag Abend. Bis dahin waren Eiſen-
bahn und Telegraph in beſter Ordnung, es
trafen Züge mit Truppen, Vorräthen und
Remonten wie gewöhnlich ein. Man ſchließt
daraus, daß die Bahnlinie gut bewacht wird
und die Buren-Offenſive ſchwächer iſt, als
man befürchtete. General Rundle, der
Kommandeur der 8. Diviſion, die zur Hälfte
in Kapſtadt landete, iſt nach Kimberley
beordert worden. Er ſoll wahrſcheinlich mit
Methuen in der Richtung über Vryburg auf
Mafeking vorgehen.

London, 10. April. „Daily Mail“
meldet aus Mafeking: Die Garniſon iſt
nunmehr überzeugt, daß Oberſt Plumer ſie
nicht mehr befreien kann. Die Lage der
Garniſon geſtaltet ſich täglich ſchlechter. Jn-
folge Mangels an Nahrungsmitteln ſterben
täglich zahlreiche Perſonen an Hungertyphus.

London, 10. April. „Reuter's Bureau“
berichtet aus Bethulie unter dem 9. April:
Die Buren halten thatſächlich den Freiſtaat
öſtlich von der Eiſenbahnlinie beſetzt. Der
Feind hat 12 Meilen öſtlich von Bethulie
Stellung genommen. Dasſelbe Bureau
erfährt aus Buluwayo unter dem H. April:
General Plumer hatte am 31. März ein
Gefecht mit den Buren zwiſchen Mafeking
und Ramathlabama. Als er ſich um 3 Uhr
Nachmittags 6 Meilen von Mafeking befand,
erſchien eine große Truppenmacht der Buren.
Plumer mußte ſich, um nicht von beiden
Seiten umgangen zu werden, allmählich nach
Ramathlabama und ſpäter nach ſeinem frü-
heren Standorte zurückziehen. Das Gefecht
dauerte bis 6 Uhr Abends. Der Rückzug
wurde gut ausgeführt. Der Verluſt auf
Seiten der Engländer beträgt: 3 Offiziere
und 7 Mann todt, 3 Offiziere und 24 Mann
verwundet. 11 Mann vermißt. Die Ver-
luſte der Buren ſollen ſchwer ſein.

London, 10. April. Aus Pieter-
maritzburg wird telegraphirt: Heute früh
begann eine ſchwere Kanonade bei Elands-
laagte. Die Buren bedrohen die engliſche

Poſition ſüdlich vom Sonntagsfluß. Die
engliſche berittene Jnfanterie iſt über den
ganzen Diſtrikt vertheilt worden.

Ladyſmith, 10. April. Heute früh
hörte man von Sundays River her ein hef-
tiges, einige Stunden anhaltendes Feuer.
Einzelheiten liegen noch nicht vor. Ein
Kaffernläufer, der aus Neweaſtle hierher ge-
kommen iſt, berichtet, die Buren ſeien damit
beſchäftigt, bei Biggarsberg Geſchütze in
Stellung zu bringen.

Norwals Pont, 9. April. Jn den
Bezirken Philipolis und Faureſmith
herrſcht beträchtliche Unruhe, eine Prokla-
mation des Präſidenten Stejn iſt weithin
verbreitet. Die engliſche Garniſon iſt letzt
hin aus dem benachbarten Gebiete zurückge-
zogen worden, worauf ſich ſofort unter den
Freiſtaatlern eine größere Rührigkeit bemerk-
bar machte. Die engliſchen Einwohner, die
in Folge deſſen in Beſorgniß gerathen ſind,
wandten ſich an die engliche Behörde in
Springfontein. Dieſe verſicherte ihnen, es
würden ſofort Schritte gethan werden, um
die Befürchtungen zu beſchwichtigen.

London, 10. April. Aus Pretoria
wird gemeldet: Die hieſige Waffenfabrik iſt
ſeit einiger Zeit mit der Anfertigung von
Seitengewehren für die Buren beſchäftigt.
Dieſelben ſollen zuerſt bei den Mitgliedern
der Fremdenlegion und erſt ſpäter bei den
Buren eingeführt werden.

London, 10. April. „Reuter's Bureau“
berichtet aus St. Helena: Das Schiff mit
den gefangenen Buren iſt hier eingetroffen.
Die Gefangenen werden wahrſcheinlich morgen
gelandet.

London, 10. April. Aus St. Helena
wird telegraphirt, daß die engliſchen Trans-
portſchiffe „Niobe“ und „Milwaukee“ mit
Cronje, Schiel und anderen gefangenen Buren
heute dort ankamen.

Rom, 10. April. Nach einer Meldung
aus Neapel hat das Mitglied der Buren-
miſſion Fiſcher über die Kriegslage erklärt,
Roberts werde niemals Pretoria erreichen, es
mangele ihm alles Pferdematerial; ſein Rück-
zug ſei abgeſchnitten. Europa kenne die
Wahrheit über den Krieg bis jetzt nicht in-
folge der engliſchen Cenſur. Die Verluſte der
Engländer ſeien ſchrecklich. 38000 Buren,
todesmuthig und vaterlandsliebend, würden
ſchließlich die durch das Klima, die Märſche,
Hunger und Durſt dezimirte engliſche Armee
vernichten.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. April. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer unternahm heute Morgen
mit der Kaiſerin den gewohnten Spazier-
gang im Thiergarten, hatte im Auswärtigen
Amt eine Beſprechung mit dem Staatsſekretär
Grafen von Bülow und hörte im königl.
Schloſſe von 10 Uhr ab die Vorträge des
Kriegsminiſters von Goßler, des Chefs des
Militärkabinets von Hahnke, des Präſes der
Generalordenskommiſſion Gen.-Ltns. Prinzen
zu Salm-Horſtmar und des Chefs des Ad-
miralſtabes von Diederichs. Zur Frühſtücks-
tafel waren keine Einladungen ergangen.

Der Kaiſer hat an den Oberbürger-
meiſter von Berlin Kirſchner telegraphirt:
„Kaiſer Franz Joſef hat Mir die hoch-
erfreuliche Mittheilung zugehen laſſen, daß er
beabſichtige, in den erſten Tagen des Mai die
Kaiſerin und Mich zu beſuchen. Ueberzeugt,
daß die Bürger Meiner Reſidenz in treuer
Verehrung und mit warmer Zuneigung zu
dem hohen Gaſte emporblicken, der einſt ein
treuer Freund unſeres unvergeßlichen großen
Kaiſers war, theile Jch Jhnen den bevor-
ſtehenden Beſuch mit, damit Meine Berliner
frühzeitig in der Lage ſind, die Stadt zum
Willkommen für Meinen verehrten und treuen
Verbündeten würdig zu ſchmücken.“

Die „Germania“ erfährt, Graf Balle-
ſtrem ſei vom Papſte ſehr gnädig empfangen
worden, der Papſt habe jedoch kein Wort
über die Flottenvorlage geäußert. Das-
ſelbe Blatt hört weiter, das Befinden
Dr. Lieber's in Camberg ſei andauernd
durchaus zufriedenſtellend, wenngleich der Re
konvaleszent noch in mancher Beziehung die
Nachwehen ſeiner ſchweren Krankheit verſpüre.

Die Ergebniſſe der Einnahme an Zöllen
und Verbrauchsſteuern, ſowie der übrigen
Einnahmequellen des Reiches für das ganze
Rechnungsjahr 1899 werden gegenwärtig zu-
ſammengeſtellt, und man wird annehmen
können, daß ſie am Ende der Woche nach dem
Feſte werden zur Veröffentlichung gelangen

Lage wird dieſe Publikation ſchon im Allge-
meinen großes Jntereſſe erregen, beſonders
aber wird der Bekanntgabe der Erträge der
Reichsſtempelabgaben mit Spannung entgegen
geſehen werden. Man wird annehmen können,
daß dieſe Einnahmequelle für 1899 rund
53 Millionen Mark abgeworfen haben wird.
Jm Etat für 1899 ſind rund 50 Millionen
Mark davon erwartet worden ſodaß die
Wirklichkeit den Anſchlag um etwa 3 Millionen
überſtiegen haben dürfte. Zu den Reichs
ſtempelabgaben gehören die Börſen- und die
Looſeſteuer. Man wird wohl in der Annahme
nicht fehlgehen, daß der Ueberſchuß der Haupt
ſache nach, wenn nicht ganz, auf die Börſen-
ſteuer entfallen wird. Bei der Looſeſteuer
dürfte die Steuer für die Looſe der Privat-
lotterie mehr erbracht haben als im Etats-
anſchlage erwartet wurde, dagegen dürfte die
Staatslotterieſteuer den gehegten Erwartungen
nicht ganz entſprochen haben. Bei der letzteren
kommen übrigens ſieben Staatslotterien, und
zwar die preußiſche, ſächſiſche, mecklenburgiſche,
braunſchweigiſche, thüringiſch anhaltiſche,
lübeckiſche und hamburgiſche, in Betracht. Die
genauen Zahlen werden, wie geſagt, in einer
nahen Zeit vorliegen. Jedenfalls kann man
jetzt ſchon ſicher ſein, daß die Reichsſtempel-
abgaben den Etatsvoranſchlag überſtiegen und
ſomit poſitiv zur günſtigen Geſtaltung der
Finanzergebniſſe des Jahres 1899 beigetragen

aben.

Metz, 9. April. Die hier von der Ver-
einigung der Sachſen und Thüringer in Gang
gebrachte Bewegung zur Errichtung einer
Bis marck-Säule wird bald zu einem be-
friedigenden Abſchluſſe gelangen. Das Er-
innerungszeichen wird nach einer Entſcheidung
des kommandirenden Generals Grafen
Haeſeler auf dem Berge im Weſten Auf-
ſtellung finden, der die ſtolze Veſte St. Quen-
tin oder heute Prinz Friedrich Karl trägt.
Auf einem der den Abhang darſtellenden
Berghügel, von welchem aus der letzte Kaiſer
von Deutſchland die alte Reichsſtadt Metz
(1552) vergeblich belagerte, der ſogenannten
Butte Charles Quint, wird ſich die Säule
dem Auge des Beſchauers von der berühmten
Metzer Eſplanade aus wirkungsvoll dar-
ſtellen. Am Vorabend des Geburtstages des
heimgegangenen Altreichskanzlers wurde auf
einem vorläufigen Gerüſtbau das erſte Bis-
marckfeuer in den Reichslanden angezündet,
das im kommenden Jahr in lodernder Helle,
däs liebliche Moſelthal erleuchtend, von der
alsdann vollendeten Säule aus erneuert
werden und Kunde geben ſoll von der Ver-
ehrung eines dankbaren Geſchlechtes.

Oeſterreich.
Wien, 10. April. Die Blätter würdigen

die hervorragende Bedeutung des Beſuchs
des Kaiſers Franz Joſeph am Berliner
Hofe. Das „Fremdenblatt“ hebt hervor, die
innigen perſönlichen Beziehungen zwiſchen
den beiden verbündeten Staaten bildeten ein
beſonderes Bindemittel, durch das ein Neben-
einandergehen ein lobendes organiſches Ein-
verſtändniß werde, welches beiden Reichen
ein erhöhtes Sicherheitsgefühl verleihe. Das
Blatt meint ſchließlich, wenn die Reiſe auch
Anlaß biete, politiſche Angelegenheiten zu
erörtern, ſo ſei es doch ein Fehlſchluß, ihre
Urſache in irgend welchen beſtehenden Fragen
zu ſuchen. Die „Neue Freie Preſſe“ ſagt:
Es gebe in Berlin zwiſchen Oeſterreich- Ungarn
und Deutſchland nichts abzumachen, was
nicht ſchon abgemacht wäre, und daß die im Drei-
bunde vereinigten centraleuropäiſchen Mächte
in majeſtätiſcher Unerſchütterlichkeit fortbeſteht,
werde neuerlich durch ein weithin ſichtbares
Zeichen dargethan. Das zufällige Zuſammen-
treffen des Kaiſerbeſuches mit den latenten
Gährungen auf dem Balkan beſprechend,
kommt das Blatt zu dem Schluſſe, daß auch
das Verhältniß zwiſchen OeſterreichUngarn
und Rußland erhaben ſei über die Verſuche,
auf dem Balkan eine Rivalität zwiſchen
beiden Reichen zu entfachen. Das „Neue
Wiener Tageblatt“ betont, die Anweſenheit
des Kaiſers bei der Großjährigkeitserklärung
des Kronprinzen könne als ein ſymboliſcher
Akt aufgefaßt werden. Die Freundſchaft der
beiden Kaiſerdynaſtien vererbe ſich nun ſchon
ins dritte Geſchlecht und werde ſich hoffentlich
darüber hinaus vererben.

Belgien.
Brüſſel, 10. April. Der Aufſtand

der Bundjas ſcheint entgegen den Be-
hauptungen des Kongoſtaates noch nicht
unterdrückt zu ſein. Wie mitgetheilt wird,
haben die Bundjas am 4. März den Lentnant
Weynants und einen Beamten der Ant-
werpener Handelsgeſellſchaft Namens Rabe
maſſakrirt. Am 19. Januar ſchon meldete
Weynants, daß er ſich in Yambata in ver-
zweifelter Lage befände; am 26. Januar

Cokales.
Merſeburg, 11. April.

4 Kiſtortper in Merſeburg. Den Schluß
der Verſammlung des Hiſtorikerverbands in
Halle bildete ein Ausflug nach Merſe
burg, der am Sonnabend Nachmittag ſtatt
fand. Auf dem Merſeburger Bahnhof wurden
die Theilnehmer von Vertretern der Regierung
empfangen, die die Führung durch die Stadt
übernahmen. Zunächſt wurden die Ueberreſte
der alten Befeſtigung Merſeburgs beſichtigt.
Dann ging es hinaus vor die Stadt, wo in
der Nähe des „Café Bellevue“ in der Park
anlage, die dort hergeſtellt wird, beim Um
graben eine große Anzahl Urnen c. vor
wenigen Tagen gefunden waren. Herr Major
a. D. Dr. Förtſch erklärte dieſe Funde und
die Zeit ihrer Verfertigung eingehend. Jm
„Café Bellevue“, wo Kaffee getrunken wurde,
waren die Funde ausgeſtellt, die jedenfalls
dem Provinzialmuſeum in Halle zugehen
werden. Herr Reg.-Baurath Beisner ſprach
über die Entwickelung und die Geſchichte
der Stadt Merſeburg und theilte das
Programm der Führung durch die Sehens-
würdigkeiten Merſeburgs mit. Man begab
ſich ſodann über das alte Kloſter nach dem
Ständehaus, das eingehend beſichtigt
wurde. Von dort beſuchten die Theilnehmer
den Schloßgarten. Hier erklärte Herr
Major a. D. Dr. Förtſch beſonders das alte
Grab, welches ſich dortJbefindet. Die Ausſicht
von der Terraſſe des Schloßgartens auf das
Saalethal war bei dem bewölkten Himmel
leider keine gute. An die Beſichtigung des
Schloßgartens und Schloßhofes ſchloß ſich eine
ſolche des Merſeburger Domes. Herr Reg.-
Baurath Beis ner gab auch hier in dankens-
werther Weiſe die Entwickelung des Domes
bis zu ſeiner heutigen Geſtalt bekannt und
erläuterte die Schätze, die der Dom birgt.
Man wanderte dann durch die Kirche und
beſah die ſämmtlichen Denkwürdigkeiten, die
Grabdenkmäler, Grabkammern, Urkunden,
Zauberſprüche, Bildwerke, die in einem
Glasfaſten aufbewahrte Hand Rudolf's,
auch die Folterwerkzeuge rc. Nach dem etwa
einſtündigen Aufenthalte im Dom zerſtreuten
ſich die Theilnehmer. Ein Theil beſuchte noch
die Neumarktkirche und die Ueberreſte der
Sixtikirche.

Aus dem Geſchäftsleben. Die Firma
J. G. Stichel giebt ihr hieſiges Getreide-
geſchäft auf.

Patent. Den Herren H. L. Ludwig
und E. Pfefferkorn hierſelbſt iſt ein Patent
auf: „Sprechmaſchine mit Band zur Schall-
verzeichnung“, ertheilt worden.

Von der Neumarkts Gemeinde.
Gutem Vernehmen nach wird Herr Paſtor
Teuchert zum Herbſt d. J. aus dem Amte
ſcheiden.

Von der Dom-Gemeinde. Die Neben-
gottesdienſte nehmen von Oſtern ab Morgens
um 8 Uhr ihren Anfang.

Urnenfund. Bei der jetzt in Angriff
genommenen Anlage eines Stadtparkes auf
dem früher Burkhardt'ſchen Feldplane vor
dem Klauſenthore ſind eine Anzahl Urnen ge-
funden worden, die darauf hindeuten, daß in
grauer Vorzeit hier ein Begräbnißplatz ge-
weſen iſt. Von Fachgelehrten ſoll feſtgeſtellt
werden, welcher Zeitperiode die intereſſanten
Funde angehören.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 10. April. Jnfolge

der Niederſchläge in vergangener Woche ſind
Elſter und Luppe derart geſtiegen, daß die
Flüſſe die niedrigen Ufer bereits zu über-
fluthen drohen. Ein weiteres Wachſen wird
beobachtet. Stellenweiſe ſind die Flüſſe bereits
ausgetreten. Da das Fortwachſen nur ein
langſames iſt, ſo iſt nur ein mäßiges Hoch-
waſſer zu erwarten

Halle, 11. April. Die erſte Vollver-
ſammlung der Handwerkskammer, die,
am Montag, den 23. April d. Js., Vormit-
tags 11 Uhr in den „Kaiſerſälen“ zu Halle,
große Ulrichſtraße, ſtattfindet, hat folgende
Tagesordnung 1. Wahl des Vorſtandes ge-
mäß S 11, 12 des Statuts; 2. Wahl eines
Protokollführers 26 Abſ. 2 des Statuts);
3. Beſchlußfaſſung über die Geſchäftsordnung
(F 28 des Statuts) 4. Beſchlußfaſſung über
die (vorläufige) Anſtellung eines Sekretärs

21 des Statuts); 5. Beſchlußfaſſung über
die Anmiethung von Geſchäftsräumen für die
Kammer; 6. Wahl des Ausſchuſſes für das
Lehrlingsweſen 32 des Statuts); 7. Zu-
wahl von Mitgliedern gemäß 8 5 des Statutes.

Corbetha, 9. April. Jn dem nun end-
giltig aufgeſtellten Sommerfahrplan er-
ſcheinen zum erſten Mal die neuen, über die

brachte ihm Leutnant Gilſon Hilfe. Was
können. Bei der gegenwärtigen politiſchen dann vorgefallen iſt, weiß man noch nicht.

Saalbahn laufenden und in Probſtzella ſich
begegnenden Tagesſchnellzüge zwiſchen Berlin
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Nummer 86. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 12. April.
und München. Dieſelben, die auf der nord-
deutſchen Strecke nur in Halle, Corbetha,
Jena (Saalbahnhof), Rudolſtadt und Saal-
feld halten, werden als D-Züge mit nur erſter
und zweiter Klaſſe gefahren und erhalten in
Corbetha direkten Schnellzugsanſchluß von
und nach Leipzig. Wie wir hierzu erfahren,
waren dieſe Anſchlußzüge im vorläufigen
Entwurfe des Sommerfahrplans auch ent-
halten, fehlten aber dann im erſten endgiltigen
Entwurfe. Auf eine daraufhin nach Halle
gerichtete telegraphiſche Anfrage ſeitens der
Handelskamn.er zu Leipzig erging die Ant-
wort, daß die Züge „vorläufig abgelehnt“
ſeien. Eine weitere perſönliche Eingabe eines
Vertreters dieſer Kammer im Eiſenbahnrathe
an das preußiſche Miniſterium der öffentlichen
Arbeiten hatte den Erfolg, daß die Anſchluß-
züge von demſelben in dankenswerther Be-
reitwilligkeit genehmigt worden ſind.

Bad Köſen, 9. April. Hierſelbſt wurde
auch Killi Manno, ein Negermädchen von
12 13 Jahren, eingeſegnet. Unter ihren
Stammgenoſſinnen würde das körperlich ſehr
entwickelte Mädchen ſicherlich als eine Schön-
heit erſten Ranges gelten. Jm weißen
Alpaccakleid ſtand die ſchwarze Konfirmandin
vor dem Altar und lauſchte den eindrucks-
vollen Worten des Geiſtlichen. Ein deutſcher
Kolonialbeamter hatte einſt das Kind von
deſſen Vater, angeblich einem Häuptling, zum
Geſchenk erhalten und es mit nach Deutſch-
land gebracht. Hier war es von der Beſitzerin
der Kaiſer Wilhelms-Burg vor etwa 4 Jahren
aufgenommen und erzogen worden. Das
„liebe Schwärzchen,“ wie das Kind hier ge-
nannt wurde, hat ſich der gewiſſenhafteſten
geiſtigen und leiblichen Pflege zu erfreuen
gehabt. Später iſt Killi, die anfänglich kein
Wort deutſch verſtand, hier getauft und der
Volksſchule zugeführt worden. Jetzt iſt das
Mädchen vollſtändig eine Deutſche geworden,
kennt kein Wort ihrer Mutterſprache mehr
und zeigt einen guten Charakter und eine
außergewöhnliche Zuverläſſigkeit und Gewandt-
heit in allem ihren Thun und Handeln.
Johanna Marie Manno ſo iſt ſie hier
getauft iſt der Liebling von Groß und
Klein der ganzen Stadt; ſie bleibt auch ferner
als treue Gehülfin bei ihrer ſorgſamen Pflege-
mutter auf der Kaiſer Wilhelms-Burg.

Wittenberg, 10. April. Das Elb-
hochwaſſer hat ſämmtliche Niederungen
und Elbwieſen unter Waſſer geſetzt. Vom
Oberlauf wird ſtarkes Weiterſteigen gemeldet.

Kelbra, 9. April. Eine amerikaniſche
Erbſchaft, aber eine echte, iſt nach Kelbra
gefallen. Dieſelbe beläuft ſich nicht auf die
üblichen Millionen, welche gewöhnlich aus
dem Lande der Yankees nach Deutſchland
kommen ſollen, dafür fallen die Nachlaß-
antheile in Kelbra an recht bedürftige Erben.
Frau Dorothee Gebhardt, ſpäter verehelichte
Gewalt, verſtarb 1899 in NewYork und
hinterließ ein Geſammtvermögen von 48000
Dollars. Für die Erben gehen davon die
ſehr beträchtlichen Erbſchaftsſteuern und Nach-
laßkoſten mit 8000 Dollar ab, ſo daß ein
Nachlaß von 40000 Dollars zur Vertheilung
kommt. Davon fallen auf die Kinder des
ſtädtiſchen Laternenanzünders Friedrich Bei-
licke zu Kelbra etwa 18000 Mk.

Zahna, 9. April. Ueber den Selbſtmord
des Arbeiters Otto Henze in Zahna wird
dem „Wittenb. Tagebl.“ mitgetheilt: Henze
brachte die polniſche Arbeiterin Viktoria
Schulze von einem Vergnügen nach Hauſe
und warb auf dem Wege nach dem Bahnhof
dringend um die Hand derſelben, die ſie
ihm entſchieden verweigerte. Infolgedeſſen
ſprang der Freier in der Nähe des Holländers
mit den Worten vom Wege ab: „Na denn
Adje Viktoria, grüß meine Mutter, wir ſehen
uns nicht wieder.“ Das waren die letzten
Worte des Lebensmüden, deſſen Fußſpuren
in dem weichen Acker aufgefunden wurden,
welche direkt nach der Stelle der Bahn führten,
an welcher er ſich den Kopf abfahren ließ.

Holzweißig, 10. März. Geſtern Abend
bald nach 10 Uhr wurden aus der Gaſtſtube
des Gaſthofs zum ſchwarzen Adler über
5000 Stck. verſchiedene Cigarren geſtohlen.
Der Dieb hat einen der Fenſterläden erbrochen
und iſt ſo nach dem betreffenden Zimmer
gelangt, wo er dann noch den Cigarrenſchrank,
welcher verſchloſſen war, erbrach, um ſein un-
ſauberes Handwerk zu beginnen. Für die
Ermittelung des Diebes hat der Beſitzer eine
Belohnung von 50 Mk. ausgeſetzt.

Wein-Bericht.
Aus dem ſoeben erſchienen Frühjahrsbericht des

in weiteſten Kreiſen als Kenner und Pfleger edlen
Pſalzweins rühmlichſt bekannten Weingutsbeſitzers
Witter in Neuſtadt a. d. H. (Rheinpfalz) ent-
nehmen wir über den derzeitigen Stand der Wein-
berge und die Ausſichten auf den 1900er Wein
Folgendes: Noch einmal ſcheint der Winter, von
rauhem Nordoſt unterſtützt, Einkehr halten zu wollen,

ehe milde wie ſie uns gegen Endedes vergangenen Monats entgegenwehten, ſeine Kraft
vollſtändig brechen können. Iſt er diesmal auch
nicht ſehr ſtreng aufgetreten, ſo war er doch inten-
ſiver als ſeine beiden Vorgänger und brachte im
Dezember eine 14tägige Kälteperiode, bei der unſer
Erdboden bis zu 40 Centimeter tief gefroren war.
Dadurch iſt zu hoffen, daß die Puppen des Sauer-
wurms, die im Boden und unter der Rinde der
Rebe zu überwintern pflegen, vernichtet ſind und
ihre zerſtörende Thätigkeit an der Blüthe des Reb-
ſtocks nicht mehr ausüben können, wie es bedauer-
licherweiſe 98 und 99 geſchehen iſt. Des weiteren
haben wir, dank des milden Nachherbſtes, voll-
ſtändig ausgereifte Reben, die ſelten in einem Früh-
jahr ſo ſchön im Holze ſtanden als jetzt; wohin wir
blicken, überall geſundes, vielverſprechendes Trag-
holz. Durch hinreichende Schneefälle und ausgiebigen
Regen iſt ferner dem Boden die nöthige Winker-
feuchtigkeit zugeführt, ſodaß unſere Winzer mit ver-
trauensvoller Hoffnung auf ein geſegnetes Jahr an
die erſten Arbeiten in den Weinbergen gehen. Mögen
dieſe Hoffnungen nicht getäuſcht und der „Hunderter“
ein voller Jahrgang nach Qualität und Quantität
werden! Der Schwerpunkt des Konſums von
kleinen und mittleren Weinen liegt zur Zeit in den
97ern, die, härtlich, ohue ſauer zu ſein, von rezenter
ſüffiger Art ſind und ſo alle guten Eigenſchafen be-
ſitzen, die an wohlbekömmliche Tiſchweine geſtellt
werden. Die feineren Marken dieſes Jahrganges
werden erſt gegen den Sommer hin flaſchenreif und
bieten alsdann mit den HHern richtigen Erſatz für
die ſpäter einmal zu Ende gehenden 93er. Wie
wir hören, hat ſich Herr Witter auch auf der Pariſer
Weltausſtellung an dem Ausſchank deutſcher Weine
im Reſtaurant des „Deutſchen Hauſes“, dem Reprä-
ſentationsgebäude des Reiches am Qui d'Orſay be-
theiligt. Wer alſo demnächſt die Ausſtellung be-
ſucht, wird ſomit heimiſchen Trank in beſter Quali-
tät dort vorfinden. Welch guten Rufes ſich die
Firma erfreut, geht daraus hervor, daß ihr Chef,
der ſchon vor zwei Jahren zum württembergiſchen
Hoflieferanten ernannt wurde, dieſes Jahr am Ge-
burtstag des Prinzregenten Luitpold das Patent als
kgl. bayer. Hoflieferant erhielt.

Urtheil im Harmloſen- Prozeß
aufgehoben.

Das Reichsgericht in Leipzig hat in der geſtrigen
Sitzung des zuſtändigen Senats die Reviſion des
Staatsanwaltes als begründet anerkannt, weil von
dem Gerichtshof der Begriff der Gewinnſucht ver
kannt worden ſei, das Urtheil erſter Inſtanz auf-
gehoben und den Prozeß zur nochmaligen Ver-
handlung an das Landgericht in Berlin zurückver-
wieſen. Es iſt alſo eine Neuauflage der Verhand-
lungen, die vom 2. bis zum 21. Oktober danuerten,
zu erwarten. Allerdings wird der eine der Haupt-
angeſchuldigten. mit Sicherheit, und der zweite
möglicherweiſe auf der Anklagebank fehlen. Der
frühere Regierungsreferendar v. Kayſer iſt aus-
gewandert und wird in keinem Fall ſich zu einer
erneuten Verhandlung einfinden. Herr v. Kröcher
aber befindet ſich zur Zeit in Mongaco, und es wird
von ſeiner freien Entſchließung abhängen, ob er ſich
dem Richter nochmals ſtellen oder bis auf weiteres
außer Landes bleiben will. An der Anweſenheit des
dritten Angeklagten, des Herrn v. Schachtmeyer,
auf die allein wohl mit Sicherheit zu zählen wäre,
wird dem Strafrichter nicht allzuviel gelegen ſein.
Wie ſich im Oktober v. Js. ergeben hat, iſt. er ſo
wenig kompromittirt, daß ſeine abermalige Frei-
ſprechung mit Sicherheit zu erwarten iſt.

Vermiſchtes.
Zweibrücken (Rheinpfalz), 10. April. Ober-

leutnant Brückner hat in einem Gehölz mit einem
Armee Revolver die Hauptmannsgattin Hanfſtin gl
und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Wie es heißt, be-
ſtanden zwiſchen Beiden ſchon längere Zeit Be

Jahren verheirathet, auch Brückner war verheirathet,
doch lebte ſeine Gattin mit den beiden Kindern von
ihm getrennt.

Wien, 10. April. Jn Bozen wurde geſternſpät Abends der Mörder des Shnmaſtal Didektoes
Alton verhaftet. Er heißt Florian Großrubaſcher
und war Kutſcher in der Kunſtmühle der Abtei bei
Enneberg. Bei ihm wurde ein blutiges Hemd und
eine Manſchette gefunden, welche mit der am That-
ort auſgefundenen ein Paar bildet. Das Motiv
des Mordes iſt gänzlich unbekannt.

Griebo bei Coswig, 9. April. Drei große
Bauerngüter ſind heute ein Raub der
Flamme n geworden. Das Feuer griff mit raſen-
der Schnelligkert um ſich, ſodaß die Feuerwehr faſt
ohnmächtig war. Der Schaden iſt ſehr groß. Faſt
nichts wurde gerettet, beſonders iſt eine Unmenge
Vieh (Schafe und Rinder) verbrannt.

Kleines Feuilleton.
Zum Konitzer Morde berichtet der

„Berl. Lok.-Anz.“ aus Berlin, 8. April: Die
Unterſuchungen in der Konitzer Mordaffaire
haben ſich in einem Falle auf das benach-
barte Charlottenburg ausgedehnt. Der bis
vor kurzem in der Wilmersdorferſtraße, zur
Zeit in der Bismarckſtraße in Charlottenburg
wohnhafte Rebbiner Hamburger hatte am
1. Auguſt v. Js. in der jüdiſchen Gemeinde
des Konitz benachbarten Städtchens Schlochau
eine Predigerſtelle übernommen, die er jedoch
aus Gründen perſönlicher Natur nur bis zum
1. April ds. Js. inne gehabt hat. Seine
Familie war in Charlottenburg zurückge-
blieben. An dem Sonntag, an dem der
in ſo furchtbarer Weiſe ermordete Ober-
tertianer Winter zum letzten Male ge-
ſehen worden und vermuthlich auch ums
Leben gekommen iſt, war H. von Schlochau
nach Konitz gefahren, um dort Bekannte zu
beſuchen. Nach ſeiner Rückkehr auf den Bahn-
hof machte er die Wahrnehmung, daß ſein Hund
ihm abhanden gekommen war, was ihn veran-
laßte, ſich nochmals in die Stadt zu begeben.
Er fand den Hund und erreichte rechtzeitig den
Zug, um noch am Abend nach Schlochau ge-
langen zu können. Am 13. März, alſo
zwei Tage hierauf, iſt H. dann, nachdem er
von ſeiner Gemeinde Urlaub erbeten hatte,
nach Charlottenburg gereiſt, um den Geburts-
tag ſeiner Frau gemeinſam mit dieſer zu be-
gehen. Der Ausflug des Schlochauer Rabbiners
nach Konitz, der in die kritiſche Zeit fiel,
wurde in Verbindung mit ſeiner Reiſe nach
Charlottenburg nachträglich zur Kenntniß des
zuſtändigen Unterſuchungsrichters gebracht.
Auf deſſen Anordnung hin iſt jetzt in der

ohnung des inzwiſchen endgiltig nach Char-
lottenburg Zurückgekehrten durch die in der
Konitzer Angelegenheit thätigen Kriminalbe-
amten Hausſuchung abgehalten worden. Es
wurde hierbei Verdächtiges nicht gefunden,
doch wurden ſpäter zwei Schächtmeſſer ſowie
ein zu rituellen Zwecken dienendes Circum-
ciſionsmeſſer, die H. den Beamten bereits
vorgelegt hatte, eingefordert und beſchlagnahmt.
H. iſt etwa 60 Jahre alt und Vater er-
wachſener Kinder. Er erfreut ſich in Char-
lottenburg nach amtlicher Auskunft des beſten
Leumunds, iſt ſeit etwa 30 Jahren dort an-
ſäſſig und hat lange Zeit hindurch an den
ſtädtiſchen Schulen israelitiſchen Religions-
unterricht ertheilt.

Der leichtſinnige Attaché. Der
Attaché der bulgariſchen Geſandtſchaft in
München wird auf Veranlaſſung des Fürſten
von Bulgarien von der Münchener Staats-
anwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgt. Ueber
dieſe intereſſante Angelegenheit werden fol-
gende Einzelheiten bekannt. Großes Aufſehen
erregte vor einem Jahre in höchſten und
hohen Kreiſen der häufige diplomatiſche De-
peſchenverkehr zwiſchen dem Münchener, Wiener,
und dem Kabinet in Sofia. Der damalige
geheime Depeſchenaustauſch hat eine beſondere,
oder beſſer geſagt, ſenſationelle Affaire an
das Tageslicht gefördert, der Jnhalt der
damals geheim gehaltenen Depeſchen betraf,
wie nachträglich bekannt wurde, das plötzliche
Verſchwinden eines Geſandtſchafts-Attachés.

Der auf dieſe Weiſe Geſuchte war der Attaché
des geheimen Kabinets des Fürſten von
Bulgarien, Eugen von Pfannenſtiel. Er
wurde als bayeriſcher Unterthan von einer
bayeriſchen Herzogin, welche zu dem bulgariſchen
Hofe in verwandtſchaftlicher Beziehung ſteht,
empfehlend in Vorſchlag gebracht. Der junge,
äußerſt begabte Mann gelangte alsbald in
folge ſeines ſeltenen Talentes in die Gunſt
ſeines fürſtlichen Herrn, und ſo entſchloß ſich
der Fürſt auch, ihn mit dieſer Ehrenſtelle zu
betrauen. Jn ſeiner Eigenſchaft als Attaché
hatte von Pfannenſtiel öfter Gelegenheit, dem
Münchener wie dem Wiener Hofe Beſuche
abzuſtatten. Jm vergangenen Jahre war es
nun, daß er ſeinen Urlaub in Wien ver-
brachte, und dies war offenbar ſein Unglück.
Der junge, elegante, aber leichtfertige Diplo
mat wurde häufiger Gaſt der Wiener Nacht-
Etabliſſements; in einem ſolchen Lokal
machte er die Bekanntſchaft einer Engländerin
Namens Leane. Die Dame war Chanſonnette
und trat auch unter anderem Namen in
Variété als Darſtellerin plaſtiſcher Poſen
auf. Die auffallend hübſche Dame wußte
den Attache derartig zu beſtricken, daß
dieſer zu ihr in nähere Beziehungen trat.
Dieſes Verhältniß koſtete dem Genannten
eine horrende Summe Geldes. Die junge
Engländerin trat von da an nicht
mehr auf, da ſiez von Pfannenſtiel reichlich
unterſtützt wurde. Wegen ihres koloſſalen
Aufwandes, den ſie ſeit der Bekanntſchaft mit
dem Attaché zur Schau trug, wurde ſie überall
beneidet. Jnfolge der ungewöhnlichen Aus-
gaben gerieth der leichtfertige Mann in Geld-
verlegenheit und wandte ſich daher an die
bulgariſche Geſandtſchaft in Wien. Dieſer
wußte er eine Summe von 6000 Franks mit
dem Vorwand herauszulocken, daß er das
Geld zu politiſchen Zwecken benöthige. That-
ſächlich erhielt er ſofort das Geld ohne Anſtand
ausbezahlt, doch ſtellte ſich bei der Ab-
rechnung heraus, daß Herr v. Pfannenſtiel,
der indeſſen mit der genannten Dame das
Weite geſucht, das erhobene Geld für ſeine
Zwecke ausgegeben hatte. Auf direkte Ver-
anlaſſung des Fürſten wurde die gerichtliche
Unterſuchung ſofort eingeleitet.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Hamburg, 10. April. Die hieſigen
Firmen Woermaun, ſowie Jantzen und
Thormaehlen haben ihre ſämmtlichen in
Kamerun befindlichen Liegenſchaften, Gebäude
und Geſchäfte an die Geſellſchaft „N erd-
Weſt-Kamerun“ verkauft.

Budapeſt, 10. April. Jn Sabatka
pfändete die Steuerbehörde 800 für England
angekaufte Pferde, weil die für dieſelben vor-
geſchriebene Steuer verweigert wurde. Jn
den Gemeinden Ober-Ungarns iſt der Hunger-
typhus, ſpeziell im Zipſer Komitat, aus-
gebrochen. Zahlreiche Todesfälle ſind bereits
zu melden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
(Seewarte.)

12. April. Wolkig mit Strichregen, normale
Temperatur, ſtrichweiſe Gewitter.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Infolge ſeiner eigenartigen paten
tirten Herſtellungsweiſe beſitzt Kath
reiners Malzkaffee in hohem Grade
Geſchmack und Aroma des Bohnen-
kaffees und iſt für dieſen entſchieden
der beſte Erſatz bezw. Zuſatz!

ziehungen. Die Getödtete war ſeit ungefähr zwei
2

Gottesdienſtanzeigen.
Dom.

Gründonnerſtag: Vorm.
Beichte und Abendmahlsfeier. Super-
intendent Bithorn. Abends 6 Uhr:
Beichte und Abendmahlsfeier. Super-
intendent Bithorn.

Neumarkt.Karfreitag: 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt
allgem. Beichte und Abendmahl. Paſtor

10 Uhr:
Konkurs Wilhelm Holle.

Sonnabend, den 14. April 1900,
Lehter Ausverkaufstag.

leihen.

100 120,000 Mark
Stiftsgelder à 3 o als erſte feine
Ackerhypothek per 1. Juli auszu-

Offerten sub B. t. 3203
an die Exped. d. Blattes.

Gebrauchte
en

7EBat cin gutem Zuſtande, in allen Preis-

lagen auf Lager. (964
(977 O. Erd mann. Fahrradhandlung.

(8r O

Teuchert. Abends 7 Uhr: Gottesdienſt.
Candidat Lehnert. Jm Anſchluß daran
allgem. Beichte und Abendmahl. Paſtor

Truchert.

Teichſtraße Nr. 10
iſt ein Parterre-Logis mit Garten,
Feld, Pferdeſtall und Heuboden
zu vermiethen und ſofort oder am
J. Juli d. J. zu beziehen. Näheres
durch Paul Thiele. (1022

Verkaufsstelle:
H. Baar, Markt No. 3.

Das svolideste Fahrrad ist
Kreis Weizen Preis pro 100 Kilogramm

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 9. April 1900.

Roggen Gerſte Hafer Erbſen

Merſeburg S
Weißenfels

Naumburg S
Querfurt S

(529 13,50-14,40
M. M. M. M.

14,30-14,80 13,00-16,00 13,50-14,50

W
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Am T7. April. Morgens 4

j Uhr, verschied nach längeren.
schweren Leiden der PFried-

I hofswärter u. 2. Kirchendiener S
S unsrer Gemeinde, der Schah- 7

machermeister
Adam Georg Pforütner.
I Wir verlieren an ihm einen
S gowissenhaften Beamten, der
J seinen Dienst mit aller Sorg-
J falt und Treue zu unsrer vollen

Zufriedenheit verrichtete. und
dessen frühen Heimgang wir

tief betrauern. Gott schenke
J ihm. der im frommen Glauben
an seinen Heiland verstarb, den
ewgen Frieden nach des Lebens
kurzem Leid! Wir werden ihm
ein gutes Andenken bewahren
Der Gemeinde-Kirchen-
rath von St. Thomae.

1055) Teuchert.
Königl. Preuss. lotterſe

Die Abhehung
4. Klaſſe 202. Lotterie mußunter Vorzeigung der Looſe
3. Klaſſe dieſer Lotteriebis ſpäteſtens

Freitag, den 20. d. Mts.,
Abends 6 Uhr, (1046

bei Verluſt des Anrechts geſchehen.
Die Kgl. Lotterie Einnahme.

Fahrrad
Reparaturen,

auch wenn Räder nicht von mir be-
zogen, werden bei mir in eigener
ReparaturWerkſtatt von tüchtigem
Mechaniker ſauber und billig aus-
geführt. Jch berechne für neue
Laufdecken, prima, Mk. 12, für
Luftſchläuche Mk. 6, und leiſte
1 Jahr Garantie. Laufdecken mit
kleinen Schönheitsfehlern Mk. 9,50.
Neue Lenkſtangen Mk. 6

der Looſe

Pedale von Mk. 6, an. Laternen
von Mk. 2,—. Glocken von 40 Pfg.
an. Sattel von Mk. 5, an, ſo-
wie alle Zubehörtheile billigſt.

O. Epcimann,Fahrr adhandlung.

1049) DasI Hausgrundſtück
S Breiteſtraße Nr. 8,

zu jedem gewerblichen Unternehmen
paſſend, iſt preiswerth zu verkaufen

durch Paul Thiele.
Meinezu Gemeindeſchenke
(nahe Torgau) mit 65 Morgen
gut. Feld und Wieſe, bin Willens
ſofort unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Näheres bei Herrn
2ugen Khberling in Torgau,

Kur u. Pfarrſtraßen-Ecke. (1050
Wiesen Verpachtung.
Mehrere Wieſen des Ritterguts

Collenbey, in Collenbeyer Flur
gelegen, werden auf die Dauer von
6 Jahren verpachtet. Die bisher
übliche Wieſenverpachtung fällt aus.
Pachtliebhaber erhalten jederzeit W

kunft durch 746Die Gutsverwaltung Ritter
gut Scopau b. Her sehburg.

Arbeitsbücher
vorräthig Kreisblatt-Druckerei.
Hallesche Str. 9, I. ktage,
herrschaftliche Wohnung
von 5 Zimmern, 2 Kammern, Balkon
u. Zubehör per 1. Juli oder 1. Ok-
tober a. c. zu vermiethen, evtl. auch
früher beziehbar. (903

965)

nende

Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donne rſtag, den 12. April.Gel egenheitstanfe

für Raucher.
Hatte Gelegenheit eine

Parthie div. Reſte zu kaufen und
offerire ſo lange Vorath reicht:

„Jmport“,
kräftig, ſtatt 7 Pf. nur 6 Pf.

„Mannela“,mittel bis kräftig, ſtatt 8Pf. nur 6 Pf.

„Hoya de Orv“,
mittel, ſtatt 10 Pf. nur 8 Pf.

Haar Haus.
Burgstrasse 14. (994

größere

Zeige hierdurch meine Niederlassung hierselbst, an
Meine Wohnung befindet sich

Goſthardtstrasse 49,
eine Treppe hoch.

(m Hause des Herrn Kaufmann Pritsch).
Sprechstunden: Vormittags von 8--10 Uhr.
Merseburg, den 10. April 1900.

Dr. med. W. Se ineider,
1047)

Königlicher Kreisphysikus.
1057) Palmin, à Pfd. 0,65,

zum Backen, Braten, Kochen
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Legehühner 1899er
die beſten und ſchönſten, wetter- und
ſeuchenfeſt, anerkannt tägl. Eierleger,
Italiener Raſſe, gelbbeinig, beliebige
Farbe, garantirt lebende u. geſunde
Ankunft, emballage-, zoll- u. fracht-
frei, 16 Stück fammt großem, raſſe-
echten Hahn per Nachnahme Mk. 26
(14 Stück Mk. 22) liefert in durch-
ſichtigen Käfigen per Bahn-Eilgut.

Frau B. largules,
900) Buczacz via Breslau.

für Standes-Aemter.
Nachſtehende, an die Vormund-

ſchafts-Gerichte einzureichende For-
mulare ſind vorräthig:
Anzeige von der Geburt eines

Kindes (Nr. 65 b.)Anzeige von der Eheſchließung

einer Frau, die minderjährige
Kinder hat (Nr. 65 a.)Anzeige v. Tode in Perſon, die

minderj. Kinder hinterl. (Nr. 65
Ferner ſind vorräthig:

Waiſenraths-Liſten.
Kreisblatt Bruckevrei.

Flechtenkranke
trockene, näſſende Schuppenflechten
und das mit dieſem Uebel ver-
bundene ſo unerträglich läſtige, Haut-
jucken“ heilt unter Garantie ſelbſt
denen, die nirgends Heilung fanden
nach langjährig bewährter Heil-
methode (ohne „Berufs ſtörung 2c.)R. Gropple r in Firma St. Marien

Drogerie, Danzig. (243
Die Ausgabe

des Rübenſamens
an unſere Lieferanten erfolgt
von Mittwoch dieſer Woche
bis Mittwoch nächſter Woche.

Auckerfabrils
Körbisdorf.
Darlehn-Suchende

erhalten geeignete Angebote von
A. Schindler., Berlin 8W.,

1040) Wilhelmſtr. 134.
Wohnungs-Permiethung.
Jn der Ober-Etage meiner Villa

in Bad Lauchſtädt iſt eine herr-b aftliche Wohnung, drei große
Zimmer, Küche und mehrere andere
Räume enthaltend, für den jährlichen
Miethspreis von 600 Mark zu ver-
miethen und am 1. Mai zu beziehen.

Hofrath Rudolt Bunge,
in Cöthen. Anhalt.

Herrſchaftliche Wohnung
ganz oder getheilt zu vermiethen
ſofort oder ſpäter zu beziehen.

2910) Teuber.

r W
r

Hosenträger,
Rüschen, Nandsehnne, Strümpfe u. s. W. Se

9

Carl Stürzebecher,
I Burgstr. 13,

empfiehlt in größter Auswahl zu billigen Preiſen

Sie. Cravatten,e nur neue Facons und Deſſins.
Oberhemden, Chemisetts, Serviteurs.

c Kragen, Manschetten,
Corsetts,

(1042

Damenschleifen,

1. klaſſige Rähmaſchinen

u. Fahrräder.

n

e

Die besten Fahrräder
als:

Adler, Brennabor, Diamant, Panther,
in jeder Preislage.

Blite- und Salzer Räder
W mit und ohne Kette, für Damen, Herren u. Kinder.

Motorwagen und Dreiräder
e mit Anhängewagen.S W Gut erhaltene gebrauchte Herren- und Damen-

u räder habe billigſt abzugeben.
Reparaturen werden in eigener

Werkſtatt ausgeführt.Auskav Schwendler, Merseburg.

Meine Lernbahm iſt von früh 7 bis
Tbends s geöffnet. (875

eParlrrit Das

Möbel
Tranusportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.
hält ſich bei vorkommenden Fällen

0

beſtens empfohlen.

Zur koſtenfreien Kapitals- Anlage
empfehlen wir

gute hypotheken in jeder Höhe
976) und ſichere, bis 1909 unkündbare

e e reErnst Haassengier Co. Halle a. S.

(4430

Ve gen Sie gratis u. franko meinen
illustr. Hauptkatal. über

Fahrräder S
Jerä en überzeug, äass S
ich b. bester Qüanitat, unt. F
Ijähr. Garant. am billigst Sbin. C Wiederverk. ges. S

Deutsche Fahrrad Industrie, S
Richard Driessen,

Hannover. Brüderstr. 4.

Die W'ohnwng des Herrn
Aſſeſſor Hammer iſt für 1. Oktober
oder früher zu vermiethen. (1032

Gr. Ritterſtr. 17, part.

800000 Marh
auch in kleineren Poſten auf Acker

billigſt auszuleihen durch

Friecdmann Co.,
752) Banlkgeschäft,
Halle a. S., Leipziger Str. 36.

Racſfahr-
Karten

ſind vorräthig in der
e Kreisblatt -Druckerei.

Caſino.
Sonntag, den l. Oſterfeiertag:

Grosses

Extra-Goncert
ausgeführt von der vollſtändigen

Stadt Kapelle.
(Dir.: Stadtmuſikdir. Müller.)

Anf. 3 Uhr. Entree 30 Pfg.
Montag, den 2. Oſterfeiertag,

Nachmittags von 3 Uhr:grosse öffentl. dalmusſn.

Abends von 8 Uhr:
grosses Extra-Goncert

mit darauffolgendem Ballausgeführt von der Stadttapelle.

Ergebenſt laden ein (1053
Müller. Urlass.

Tiü vol.
1. Feiertag, Abends 83 Uhr:

Grosses Extra-
Militär-Konzert,

ausgeführt vom Trompeter Korps
des Thür. Huſ.-Reg. Nr. 12.

Dirigent: Stabstrompeter Pein.
1058) Entree 30 Pfg.

Weſt-Panorama.
Neu! Hier noch nie gezeigt. Neu

Dänemark, Kopenhagen
mit kgl. Schlössern Amalienburg,

Bernstoff,
Rosenburg., Fredensburg.

1002) Pracht-Serie.
Kaufmänniſche

Fortbildungsſchule.
Der neue Kurſus beginnt Mitt-

woch, den 25. April. Anmel-
dungen nimmt entgegen
1010( W. Keller. Lehrer.
Stadt-Theater in Halle.

Donnerſtag, den 12. April,
Abends 71, Uhr:

Einmalige Aufführung.

o Wallenstein.
Ein dramatiſches Gedicht von

Fr. v. Schiller.
2. Theil: Wallenſteins Tod.
Schülerbillets haben Gültigkeit.

Germaniſche

Fiſchhandlung
Friſch auf Eis:
e Schellſiſch,

Cabeljau,
Schollen,

Fluß-3Zander.
1054) W. Krähmer.
Junge Perlhühner, Capaunen,

Poulets, Rennthierrücken,
friſchen Odenwalder Waldmeiſter,
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Mehrere gebrauchte, gut erhaltene

e Fahrräder
billig zu verkaufen.

Otto Bretschneider,
1051) kl. Ritterſtr. 2 b.

Ein gut möblirtes, großes
Wohnzimmer nebſt Schlafzimmer
iſt ſofort zu vermiethen.
980) Halleſche Str. 17 I, I.

Aufwartung
geſucht, zu erfragenped. des Kreisblattes.

2 r
m 3

r J

l T

Fernſprecher 2273.

S an

Halle a. S., gr. Ulrichſtraße 17.

s zum Einkauf von Hochzeits-

men Spec.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

halten ihr reich mit Frähiahre- Neuheiten ausgeſtattetes

AKunſtgewerbliches Magazin
und Gelegenheits-Geſchenken,

Reiſe- Artikeln aller Art beſtens empfohlen

Veleuchtungsgegenſtände.. n
Billigste feste Preise.

ſowie

n ch


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 86.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






